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darf gar nicht zugerichtet werden, weil die Exbfen fi) dannicht

mehr mahlen Yaffen, fondern die Steine verfhmieren. 8 ift da-

ber beffer, daß man die Erben alfein troden mahle und fie dann

unter das Mehl menge. Eben fo darf man anderes fchlechtes

Getreide, das mit Trespen, Knoblauch n. f. w. vermifcht ift, gar

nicht zurichten, weil e8 fih nicht allein fhwer mahlen Täßt, fon-

dern auch die Steine, verichmiert.

Ueber dag Reinigen des Getreides der englifhen und

nordbamerifanifhen Müller und die hierzu nöthigen

Mafhinen.

$. 98... Au). bei den. englifhen und. nordamertfanifchen

Müllern ift das Reinigen des. Getreideg. von allen damit ver

mengten frembartigen Körpern eine. Hauptfache; fie bewirfen

dieg dur Mafchinen, welche fih von denen, die wir vorhin

fennen gelernt haben, wefentlich unterfcheiden, indem fie nicht

allein die, Spreu und den Samen des Unfrautes von bem Ge:

treide feheiden, fondern auch ‚alle der Schaale dev Körner az

flebende. Unveinigfeiten, fowie auch die Hülfe von dem Kerne

abfondern.. Diefe Reinigungsmafejinen beftehen aus einem fchräg

Viegenden Walzenfiebe mit einer im Inneren angebrachten Bors

richtung, durd) welche die oben einfallenden Körner durd) Schraus

bengänge gegen das Sieb getrieben und dur Bürften zu einer

unten angebraditen Deffnung geleitet werden, wo. ein Windfang

die abgefonderten leichteren Theile und die tauben Körner wweg-

bläft.. E8 befteht aus einem Kaften A (Big. 137.), der aus

Brettern zufammengefeßt und an den beiden Yangen Seiten mit

Thüren verfehen ift. Im Inneren diefes Kaftens ift das Neini-

gungsfieb a mit ‚dem Neinigungsapparat von außen angebradt.

Das fchräg Liegende Walzenfieb a (Fig. 138.) Tiegt mit feinen

beiden äußeren Enden auf dem im Kaften angebrachten Riegel ©

und wird oben bei d durch Leiften gegen das Sieb geihüst.

Das hölzerne Gerippe zu diefem Siebe befteht aus zwei

Hälften (Fig. 139.), Die duch Schraubenboßgen mit einander

serbunden werben. Auf der inneren Frummen Fläche des Ger

vippes b wird das Sieb a angebracht, welches aus Eifendrabt

gefertigt ift, von Mitte zu Mitte 4 Zoll auseinander fteht

und an die Bürften c fowohl als au an die Bügel d mit
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8 die Güte des Weibens erfordert. Wird nun die Mafchine

in Thätigfeit gefeßt, fo fällt der ganz reine Weisen, der in

der Negel au der fchwerfte ift, in den Behälter h, der leichte

Weisen und die fremden Körner, die fh nicht ausgefiebt haben,

fallen in den. Behälter e, die Spreu hingegen fondert fi in

den Behälter B und der Staub wird nad C aus der Mühle

geführt. Wenn nun das Getreide auf diefe Weife gefegt ift,

fo wird eg auf die vorhin befchriebene Kornreinigungsmafcine

(Fig. 121.) geleitet, wo. .e8 dann vollends von den übrigen

Unveinigfeiten. und von ber Hülfe gereinigt wird, von 10 e8

dann erft in den Kornbehälter und yon da unter bie Gteine

gelangt.

Die Mühlfteine in England und Nordamerika.

$. 100. Die Mühffteine, welche man in England und Nord»

amerifa führt, haben wir bereits in $. 37. Tennen gelernt; fie

werden in der Regel aus Frankreich bezogen. Zur Zeit dev Eon-

tinentalfperve, wo man Diefe Steine entweder fehr felten, oder nur

zu fehr hohen Preifen haben Fonnte, wandte man verfchiedene

Arten inländifcher Steine an, die aber alle verworfen wurben,

weil fie nicht den Anforderungen der Müller entiprahen; gegen-

wärtig gebraucht man ausfehließlih nur die in $. 37. befehries

benen franzöfifhen Steine, deren Vorzüge befonders darin bes

ftehen, daß fie das Korn fcharf, aber mit einem faft unmerflichen

Abgang der Subftanz des Steins zerfchneiden und dennod Durch

den Gebrauch eine polirte Oberfläche erhalten. Alle anderen

Steine, au die tosfanifhen, womit man in England Berfudhe

gemacht hat, bleiben bis zu einem gewillen Grade vauh und er

halten nie die Glätte der franzöfifchen, was zur Folge hat, daß

daS ganze Korn durch die Reibung zerftücelt und fomit der Dun-

Yität des Mehls gefehadet wird, da das Korn und bie mehligen

Theile von der Kleie abgefehält, oder, wie dev Müller fagt, das

Mehl aus der Hülfe durd) Die Steine herausgefodert werben muß.

Diefem Uebelftande, d.h. dem Zerfleinern der Kleie, fann man, wie

wir $. 97. gefehen haben, bei den gewöhnlichen Steinen: burd)

das Neten des Getreides begegnen. Bei ben franzöftfchen Stei-

nen, wo bie Schärfe tiefer und weiter ift, wo die Schärfe bes

Läufers mit dem Bodenfleine gleichfam Die Schneide einer Scheere


